1 


2 


des Großherz 


Montag den 46, Januar. 


D 


Sm Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller, er 


REN, 5 A 


N 
0 


Jen la n N 

Berlin den 12. Januar. Se. Königliche Ma: 
zeſtäͤt haben Allerhöchſt geruht, den bisherigen Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Affeſſor Wil helm Ad ol ph 
Gerth zum Landgerichtsrath in Koblenz und den 
Höherigen Appellations⸗Gerichts⸗Aſſeſſor daſelbſt, 


oͤnigl. fi 


ranz Joſeph Wilhelm Lippe, zum Königl. 
tokurator bei dem Landgericht zu Kleve, an die 
Stelle des in gleicher Eigenſchaft nach Duͤſſeldorf 


berſetzten Koͤnigl Prokurators Foͤrſter, zu ernennen, 


Des Königs Majeſtät haben den Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Freiherrn v. Diepenbroick⸗ Grüter zum 
Landrath des Kreiſes Tecklenburg, Regierungs⸗Be⸗ 
nk Munſter, zu ernennen geruht. 
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A u 8s Kia n d. 


0 Ru 6 land. 5 

St. Petersburg den 31. December. Die 
Dr. Petersburgiſche Zeitung enthält im heutigen 
Blatte folgendes Allerhöchſte Manifeftr „Von 


Gottes Gnaden Wir Nikolaus der Erſte, Kaiser 


und Selbſtherrſcher aller Reuſſen ꝛc. ꝛc. ꝛc. Unter 
den vielen Unſerem lieben getreuen, Adel zuerkaun⸗ 
ten Privilegien iſt eines der wichtigſten das Wahl: 


vecht, durch welches derſelbe zur Erhaltung der alle: 


gemeinen Ordnung und Handhabung der Gerechtig⸗ 
keit weſentlich mitwirkt, 
dilden die Körperfchaften des Adels in den Gouver⸗ 
nuements Verſammlungen, nicht nur zur Berathung 
Boer ihre Bedürfuuſſe und Intereſſen, ſondern auch 


Kraft dieſes Vorrechtes 


um aus ihrer Mitte die wuͤrdigſten Beamten für 
verſchisdene Fächer der Rechtspflege und Adminze 
ſtralion zu wählen. Der Zweck und die Wirkſam⸗ 
keit jener Verſammlungen, die Ordnung der Wah⸗ 
len und der daran geknuͤpften Dienſte find hinſicht⸗ 
lich ihrer Grundprinzipien durch die Gouvernements 
Verordnung von 1775 und die Adels- Privilegien 
1785 näher beſtimmt. Dieſe Verordnungen 
e Kaufe der Zeit durch beſonders Befehle und 
Verfügungen erganzt worden. Ergänzungen dieſer 
Art aber, welche allmählig vorkommende einzelne 
Schwierigkeiten und Mißverſtändniſſe löften, konns 
ten keinesweges anderen allgemeineren, bei Mens: 
gem hervorleuchtenden, Inkonvenienzen vorbeugen. 
Dieſe letzteren ſind nicht ſowohl in dem Weſen der 
Grundgeſetze bedingt, als vielmehr durch den natüt⸗ 
lichen Wechſel der Umftände, beſonders aber durch 
die häufige Zerſtuͤckelung adeliger Güter mittel 
Verkaufes und Erbtheilungen. Dieſer Umſtand ver⸗ 
größerte auch unverhaͤltuißmäßig die Anzahl der 
Waller. Die Adelsverſammlungen beſtehen ſchon 
nicht immer aus lauter ſolchen Individuen, deren 
eigene Vortheile auf den Beſitz eines zureichenden, 
ihre gehdrige Ausbildung begünſtigenden, Ver⸗ 
moͤgens begründet waren und als Bürgſchaft für 
ihr Streben nach Gemeinwohl dienen konnten; dar 
her auch Klagen über parteiiſche, dem Vertraue 
und den Erwartungen der Regierung nicht gende 
gende, Wahlen ſich erhoben haben. Wir erachten 
darum fuͤr dienlich, dieſen Klagen abzuhelfen, indem 
Wir die nützliche Anordnung der Adelswahlen auf 
ihre urſprüngliche Kraft und Wirkſamkeit zurück⸗ 
führen und ſelbigen, ohue Verletzung des Grund⸗ 
Prinzipes, mehr Feſtigkeit verleihen. Zu dieſem 
Ende war es nöthig; 1) nach Zuſammenſtellung 


N 


70 


der verſchiedenen ſeit 1755 erlaſſenen Verfügungen 
Hinficbrlich der Wdeldwablen, ſelbige mit dem Zwack 


und Geiſt der verliehenen Privileglen zu vergleichen 


und dabei alle darin bemerkte Mängel abzuſtellen 


und zu erſetzen; 2) unbeſchadet der Weſenheit des! 


Wahlrechtes, dennoch die Ordgung bei Ausübung 
deſſelben dem gegenwärtigen Stande der adeligen 


Guter angemeſſener zu organiſiren, auch zugleich 


den Kreis der Wahl Kandidaten zu erweitern. und 
dieſelben durch Verleihang ähnlicher Belohnungen 
und Vortheile, wie der öffentliche Staatsduenſt ſie 
mit ſich bringt, zu den durch die Adelswahlen auf⸗ 
erlegten Lokaldienſten aufzumuntern. Dieſer Vor⸗ 
ſatz gebt in Erfüllung. Ja Grundlage der von 
Uns angegebenen Prinzipien iſt der Entwurf zu ei» 
nem „neuen Statut in Betreff der Adelswahlen 
und der damit verkaüpften Dienſte“ zu Stande 
gebracht und im Reichsrathe geprüft worden. Ri 
dem Wir dieſe Verordnung, als dem Stoatswohl 
und den Adels⸗ Privilegien vollkommen ent ſprechend, 
genehmigen, beſchließen Wir zugleich, dieſer Körper⸗ 


ſchaft neue Merkmale Unſeres vorzuͤglichen Wobl⸗ 


wollens zu geben. Fortan follen nicht nur einige 
- Mitglieder, ſondern auch die Präſidenten der Gou⸗ 
birnements⸗Tribunale vom Adel erwählt und die 
Veſtätigungen der von ihm erkorenen Gouverne⸗ 
ments: Marſchölle Unſerem eigenen Etmeſſen aus 
beimgeſtellt werden. Wir zweifeln keinen Augen⸗ 
blick, daß der Ruſſiſche Adel jederzeit, auf dem 
Felde der Ehre nicht minder als in den übrigen FA: 
a des Stäatsdienſtes, eingedenk feines: hohen 
Berufes, eine Stütze des Thrones zu ſeyn, — auch 
„gegenwärtig in vollem Maaße Unſer Vertrauen 
kechtfertigen werde. Geleitet von den ihm aufs 
gengueſte vorgezeichneten Regeln, wird derſelbe mit 
“eeuentem Eifer nach der Erfüllung einer feiner wich⸗ 
tigsten Obliegenheiten fireben, welche in der Wahl 
ohn Beamten befteht, die des Namens der Hüter 
der geſellſchaftlichen Ordnung und Gereibrigkeit 
vollkommen würdig find. St. Petersburg am 18. 
December 187. Nikolaus.“ 
„Se. Majeſtät haben an den Miniſter des oͤffeut⸗ 
lichen Unterrichts einen Allerhoͤchſten Ukas erlaſſen, 
wotin demſelben, in Berückſichtigung, daß häufig 
junge Leute ohne die nöthigen Vorkenntniſſe die Unis 
verſitäten beziehen und daher, nicht im Stande, 
den Vorleſungen zu folgen, ihre Zeit unnütz verbrin⸗ 
gen, anbefohlen wird, die erforderlichen, Maaßxregeln 
zu ergreifen, damit in Zukunft Niemand auf den 
Univerfitäten zugelaſſen werde, der nicht den voll⸗ 
ſtändigen wiſſenſchaftlichen Kurſus in den Gymna⸗ 
ſien beendigt und ein Zerguiß darüber erhalten oder, 
wenn er den Unterricht in Peuſions- Anftalten und 
zu Hauſe genoſſen, vorher ein ſtrenges Examen in 
allen Gegenſtaͤnden des Gymnaſial⸗Unterrichts bes 
ſtan 


en hat. NER 
N def ga den 23. Deebr. Zu Anfang dieſes Jah⸗ 
kes hat ſich ia der Krimm eine Actſen⸗Geſellſchoft 


fuͤr Wein Production 


\ und Handel gebildet; der 
Preis jeder Aectie iſt looo Rabel, und es ſind noch 
mehrere derſelben zu verkaufen. 
Im Monat November iſt in dem Weichbild der 
Stadt Odeſſa eine Viehſeuche ausgebrochen, welche 
man für die in Rußland unter dem Nam n Jaſtſchur 
bekannte Krankheit hält. Die Medizinal⸗ und Stadt⸗ 
Polizei haben die trefflich ſten Maußregeln gegen die 
Verbreitung dieſer Seuche getroffen, und die Zahl 
des erkrankenden Viehs wird taͤglich geringer. 
Das hieſige Journal enthalt jetzt folgende ausführ⸗ 
lichese Nachrichten aus Taganrog vom 28. Nov, 
über die Sturmfluth, welche daſelbſt am 22. Nov, 
ſtattfand; Seit den erſten Tagen des Nov. hatten 
wir gewöhnlich dis um 10 Uhr Abends warme Wit⸗ 
terung, von einem leichten Weſtwind und manchma 
ligen Regeuguͤſſen begleltet. Am Abend des 22. ©. 
M. erhob ſich ein Suͤdweſtwind, der von Stunde 
zu Stunde an Heftigkeit zunahm: es fiel ein mit 
Schnee untermiſchtec Regen, und gegen Mitters 


nacht brach ein wäthender Orkan aus, der eine ſol⸗ 


che Fluth erregte, daß man ſich ſeit Menſchengeden⸗ 
ken keiner ahnlichen erinnert. Das Ungewitter 
dauerte bis um 6 Uhr, und erſt am 23 hatte ſich 
mit Tagesanbruch der Wind nach Nordweſt umge⸗ 
kehrt und begann nach und nach ſich zu legen; das 
Waſſer, welches alle an der Kuͤſte gelegene niedrige 
Orte uͤberſchwemmt hatte, trat allmaͤhlig zu⸗ 
rück und hatte um 11 Uhr Morgens wieder ſein 
gewohntes Bett eingenommen, ließ jedoch uͤberall 
traurige Spuren ſeines Andrangs zuruͤck. Alle 
Boͤrſen⸗Magazine, die am Meeresgeſtade lie⸗ 
gen und mit Kaufmannsgütern angefüllt waren, 


und woſelbſt ſich auch confiseirte und andere unvere 
ſteuerte Waaren befanden, hatten unter Waſſer ge⸗ 
ſtanden. Der Holzgelaß, deſſen Boden kiefer liegt, 
als die übrige Börfe, war ganz uberſchwemmt. Die 


Höhe des Waſſers betrug am Zollthore 1 Arſchin 
und 14 Werſchoks und in dem Proviant⸗Magazin 
2 Arſchin. Außer den neulich ſchon erwähnten Fahr⸗ 
zeugen wurden auch die Barke „Konſtantin“ und 
die Kanonjer⸗Schaluppe „Tarontel“, welche als 
Wach tfahrzeuge dienten, von ihren Ankern geriſſen 
und ihre Barken und Kandes, fo wie alle andere 
zum Hafendienſt beftimnite, in die hohe See ge⸗ 
ſchleudert. Mehre Haͤuſer armer an der Kuͤſte woh⸗ 
nender Einwohner haben mehr oder weniger Scha⸗ 
den gelitten. Die Daͤcher vieler Kron⸗ und Privat; 
gebäude wurden abgedeckt und viele Thären und 
Schloͤſſer zerbrochen. Die Behoͤrde iſt im Begriff, 


den durch dieſes Ungewitter verurſachten Verluſt ade 


zuſchaͤtzen. Nach dem Sturm ließ ſich bei fortwaͤhe⸗ 
rendem Nordweſtwind zuerſt Kälte verſpüren, und 
am 24. trieb der Wind Schnee herbei. Dann wurde 
das Wetter heiter, der Wind ließ nach, aber die 
Kälte nahm immer mehr zu, und beute hat die 
Schlittenfahrt ihren Anfang genommen.“ 4 
Auch aus Simpheropal wird pon mehrern 


1 


in der dortigen Gegend vorgefallenen Schiffbrüchen 
genieldet, 8 a 
0 Deſterreichiſche Staaten. a 
Wien den 1. Januar. Die Gemahlim des Mars 
ſchaus Maiſon, Fraozdſ. Botſchafters au unſerm 
Hofe, iſt geſtern Abend hier eingetroffen, Ein Frau⸗ 
zoſiſcher Kourier ging beute nach Paris ab; man 


glaubt, er habe Mittbeilungen wegen Belgien zu, 
überbringen. Aus Italien lauten die Nachrichten 


traurig; man wird ſich zuletzt wieder gezwungen ſe⸗ 
hen, Truppen in die Legationen einrücken zu laſſen, 
um der Autorität des Dapiied Achtung zu verſchaf⸗ 
fen. Es wird verſichert, das Fragzof, Mietern 
babe die Notbwendigkeit eingeſehen, dem Papſte bei⸗ 
zuſtehen; falls er fremden Beiſtand auſprechen ſellte, 
werden waheſcheinlich unfere Truppen Befehl erhal⸗ 
ten, die Legattonen zu beſetzen. Bis heute iſt noch 
kein Präſident beim Hofkriegsratbe eruaunt. Einige: 
glauben, daß dieſe Stelle einſtweilen unbeſetzt blei⸗ 
ben dürfte. — Die Erpe dition des Paſcha's von 
Egypten macht auch hier Aufſehen. Die neueſten 
Briefe aus Konſtantinopel melden, daß die Pforte 
darüber in großer Beſtürzung fer; wirklich droht ihr 
der Untergang, weanmſes Mehemed Ali gelingt, ſich 
im Syrien feſtzuſetzen. Er ſoll zu dieſeim Zwecke 
49,609, Mann aufgeboten habenz die Pforte will 
ihrerſeits eben fo diele Truppen ins Feld ſtellen. — 
Ueber die Portugieſiſchen Angelegenheiten find die 
widerſprechendſten Gerüchte verbreitet. Bald heißt 
es, D. Miguel werde unverzüglich von allen Maͤch⸗ 
len anerkannt werden, bald verſichert man, daß O. 
Pedro von denſelben kräftig unterſtüötzt ſei, und mit 
ihrem Eiuverſtänduiß die Expedition gegen ſeinen 
Bruder vornehme. In jedem Falle bekommen die 
Nachrichten aus Portugal jetzt einen hohen Grad 
von Wichtigkeit, weil fie vielleicht zu Spaltungen 
unter den großen Mächten führen koͤngen. Denn 
daß Fragkreich und England die Entfernung D Mi: 
guels aus Portugal wünſcben, leidet keinen Zweifel, 
und daß fie muhin ein Unternehmen gut heißen, das 
ihren Wünſchen entipricht, dünkt uns mehr als 


wahrſcheimlch. Ob aber die andern Mächte damit 
euch einverſtanden ſind, mochte eine andere Frage 
ſeyn. (Allg. 3.) 


N Niederlande. 

Aus dem Haag den 2. Januar. Die Mann: 
ſchaften von 9 Krigsſchiffen und 7 Kanonierbooten 
haben neuerdings dem Marine Minıffertunm 10,249 
Gulden 15 Cts. als flerwilligen Beitrag zu den 
Bedürfuiſſen des Staates eingeſandt. . 

Am Neujahrstage haben Se. Mazeſtät Ihren bei: 
den Durchl. Söhnen das höchſte Ehrenzeichen, nam: 
lich das, aus den bei Haſſelt eroderten Geſchützen 
verfertigte metallene Kreuz, umgehangt. / 

Aus dem Haag den 5. Jan. Nachrichten aus 
Bre da von geſtern zufolge, iſt dort ein Kourier 
von der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft im Haag nach 
Paris durchgegangenz auch ſind dort 15 Mann Bel: 


giſcher Deſerteure, von einem Sergeanten und 2 
Ko poraten der Garniſon von Bergenzop⸗Zoom bes 
gleitet, angekommen, um nach Thiel weiter gebracht 
und dort dem Jaͤger⸗Corps des Oberſt Cleerens 
einverleibt zu werden; 34 Belgiſche Defe teure wur⸗ 
den von Bließingen ebendaſelbſt erwartet. 2 
Drüffel den 3, Januar. Einige an hieſige 
Buykierhäuſer angetommene Brief, welche Ziweſe⸗ 
fel üder ole Aufrechthaltung des Friedens ausdrk⸗ 
ken, baben, in Verbindung mit dem Zurückweichen 
der Franzöſiſchen Fonds am 31. December, auch 
au der hieſigen Bose ein Sinken verurſacht. Die 
Auleſhe von 12 Mill. it auf 85 und jene von 105 
Mill. auf 77 beruntergegangen. 5 
Bis jetzt hat man cıe ſtat findende Snfubordinge 
tion bei unſerer bewaffneten Macht nur auf Rech⸗ 
nung der Bürgergarden geschoben, allein es zeigt 
ſich, daß fie auch unter den Vintenttuppen waltet, 
unter Anderm ich hohen Grade zu Autwerpen im 
5. Reginent, wo überbaupr die fotwäbrende Loſt⸗ 
der Einguattierungen viel Murren und Unzufrieden 
heit eriegt. ü 1 
Aus dem, nun in Holland amtlich gedruckten 
Brufwechſel des Gen, Chaſſe mit unſern Milltair⸗ 
Bebbrben über die letzten Händel auf der Schelde,“ 
die das dies ſeitige Schießen auf einen Parlamentair x 
verurſachte, geht hervor, daß er keinesweges mik 
Beſchießung Antwerpen, ſondern nur mit Schlie⸗ 
bung der Schelde fur die Schifffahrt gedroht habe. 
Da may die Gewißheit zu haben glaubt, daß 
Holland wemgſtens den Winter über die Feindſelig ? 


keiten nicht wieder eröffnen wird, ſo hat Sir Rod. 


Adair das Aviſoſchiff Viper von Oſtende nach Eng⸗ 
land zurückkehren laſſen. or 55 
Antwerpen den 3. Januar, Das hieſige Jour 
nal ſagt: „Der König iſt heute Nachmiflags um 
4 Uhr in vafern Mauern eingetroffen. Möge er 
hier die Wahrheit finden, die zu vernehmen er {0° 
würdig iſt, und welche gewiſſe Leute ihm verbergen,“ 
um ihren Ideen und ihrem. Ebrgeize den Sieg zu 
verſchaffen. Wir hegen die Hoffnung, daß die Orts⸗ 
Vehbeden und diejenigen Einwohner, welche die“ 
Ehre baten werden, dem Könige zu nahen, hin 
unſere Leiden, den Druck unſerer Laſten und dos 
Elend der mittleren. Klaſſe ‚unverholen darſtellen 
werden.“ „ f CVVT 
Groß brit an nie n. f 
London den 30 Dechr. Trotz des Mangels 
der diplomatiſchen Aktenſtücke, zweifelt dennoch Nie, 


mand darau, daß Rußland von der, Konferenz vers 


langt, die Reklamationen des Könige Wilhelm in 
Betreff der in den 24 Artikeln vorzeſchlagenen Sti⸗ 
pulationen in eruſte Erwägung zu nehmen, und daß 
das Petersburger Kabinet die Rakifikätionen des 
Traktates verſchoben habe. Viele glauben, daß 
Deſterreich und Preußen ſich Rußland angeſchloſſen 
haben, um dieſe Reklamationen zu unterſtuͤtzen. Die 
miniſteriellen Blätter beſtaͤtigen die Nachricht von 


” 


dieſem Protektorat der hohen nordiſchen Mächte zu 


Gunſten des Koͤnigreichs der Niederlande, indem ſie 


rankreich und England den Rath ertheilen, ſich 
Sr zu halten und in der Politik zu beharren, die 


ſie einmal in Betreff der Belgiſchen Angelegenheiten 


angenommen haben. Von allen Seiten kommen 


inetskouriere an. 5 
Ae aus Rio» Janeiro vom 13. Okt. zu 
folge, iſt es zwiſchen den Maanſchaften eines Bra⸗ 
ſilianiſchen Kriegsſchiffes und der Engliſchen Fre⸗ 
gatte „Samarang“ zu einem Streit gekommen, der 
in Thaͤtlichkeiten überging und fi damit endete, daß 
ein Engliſcher Offizier nebſt einigen Matroſen von 
den Braſiliauern gefangen und nach der Stadt gez 
dracht wurde. In Folge deſſen ſchickte der Engliſche 
Befehlspaber mehrere bewaffnete Boote ans Ufer, 
um den Schutz zu verleihen, den die Umſtände zu 
erfordern ſchienen. Der Brafil. Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten drückte in einer Note an 
den Englischen Geſchaftstraͤger, Herrn Aſton, fein 
Erſtaunen über eine fo drohende Stellung aus und 
machte auf die moͤglichen üblen Folgen aufmerkſam. 
Herr Aſton hat darauf die Beſchwerden der Eaglän⸗ 
der ausführlich und auf eine offizielle Weiſe ausein⸗ 
andergeſetzt. Die Braſil. Regierung hat ſich darauf 
veranlaßt gefunden, eine Kommiſſton niederzuſetzen, 
um den Anlaß und die Urheber des Streites zu er⸗ 
5 5 
and den 31. December. Der heutige Cou- 
rier enthalt den nachſtehenden Artikel: „Die Bes 
rathſchlagung, die geſtern im auswärtigen Amte 
mit Bezug auf die Entſcheidung der Konferenz ge⸗ 
balten wurde, war, wie wir vernehmen, eine det 
wichtigſten, welche ſtattgefunden, ſeitdem die Re⸗ 
präfentanten der fünf Mächte zum erſten Male zu: 
ſammentraten. Bald nachdem die Berathung bes 
endigt war, wurden von Lord Palmerſton Couriere 
nach Berlin und Wien mit der Inſtruktion abge⸗ 


ſandt, mit der groͤßtmoͤglichen Schnelligkeit zu reis‘ 


0 it, wie wir vernehmen, die Antwort noch 
5 1 15. Januar hier eintreffe. Unſere Leſer 
werden ſich erinnern, daß der 15. Januar der durch 

Protokoll zur Auswechſelung der Ratifikationen des 
vorgeſchlagenen Friedens⸗Traktates zwiſchen Hol⸗ 
land und Belgien feſtgeſetzte Tag iſt.“ 

London den 2. Jan. Der heutige Globe be⸗ 
richtet: „Graf Grey wird, wie wir vernehmen, 
morgen nach Brighton abgehen, um dem Koͤnige 
einen Beſuch abzuſtatten. Wir muthmaßen daher 


anch, daß die Gemuͤther, die über die Frage einer: 


wendigen Vermehrung des Oberhauſes ſo auf⸗ 

92 ſind, bald eine Beruhigung erhalten werden. 

Uns iſt nichts bekannt geworden, daß etwa eine große 

Anzahl von Pairs ſich bekehrt habe, um nun für die 

Reform zu ſtimmenz es ſcheint daher auch den Mi⸗ 
niſtern keine Alternative zu bleiben.“ = 

Der Courier vom heutigen Tage enthalt den 

‚ wachftehenden Artikel: „Es thut mir leid, die Bes 


> 


72: 


merkung zu machen, daß gerade zu einer Zeit, wo 
zwiſchen der Britiſchen und der Franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung das allerfreundlichſte Vernehmen in jeder Hin⸗ 
ſicht beſtehen mußte, eine Meinungs⸗Oifferenz in Bes 
zug auf die zu demolirenden Belgiſchen Feſtungen 
obwaltet. Es ſcheint, daß gegen das Verlangen 
einer Schleifung von Philippeville und Marienbourg, 
die früher au Frankreich gehört haben, während cis 
nige andere Feſtungen, die zum Schutze gegen daſ⸗ 
ſelbe errichtet wurden, auch ferner beſtehen bleiben , 
follen, Einwendungen erhoben worden find, 

Der Globe aͤußert in Bezug auf denſelben Gegen⸗ 
fand: „Es ſollen ſich in der That einige Meinungs⸗ 
Differenzen hinſichtlich der Belgiſchen Feſtungen in 
der Konferenz gezeigt haben; wir vernehmen jedoch, 
daß wenig oder gar nicht an deren freundſchaftlicher 
Beilegung gezweifelt wird. Frankreich und Eng⸗ 
land, die nur allzuviele Kriege ſchon gegen einander 
geführt haben, müſſen jetzt nothwendig verbunden 
bleiben.“ 

Der Standard enthaͤlt Folgendes: „Ein in Ply⸗ 
mouth angekommenes Schiff, welches am 17. Dez. 
von Liſſabon ſegelte, meldet, daß die Ruͤſtungen zur 
Vertheidigung des Landes gegen die Expedition Dom 
Pedro's mit großer Energie fortgeſetzt werden, und 
daß man enthuſiaſtiſch fuͤr Dom Miguel ſei. Es 
wurden bald 30,000 Mann ſchlagfertig ſeyn, um 
ſich der Landung Dom Pedro's zu widerſetzen.“ 

MEERE DEE 

Münden den 4. Januar. Seſt dem Neujahrse 
tage find in Baiern die Miniſter, mit Ausnahme 
des Kriegs miniſters, gewechſelt worden, ein Beweis, 
daß die Aufgabe, einen konſtitutionellen Staat zu 
regieren, immer eine höchſt ſchwierige ſeyn muß; in 
Baiern namentlich. Wir wollen hoffen, daß die 
neuen Miniſter ihrer Aufgabe gewachſen feien; allein 
wir glauben nicht, daß fie als Miniſter ſterben 
werden. a 

Hanau den 7. Januar. Am 5. d., dem Tage, 
an dem unſer allergnädigfter Kurfuͤrſt uns vor einem 
Jahre unſere treffliche Verfaſſung gab, wurde ges 
gen 5 Uhr Abends unſere Stadt plotzlich durch uns 
ruhige Auftritte erſchreckt. Schaaren von Menſchen 
durchzogen mit Hurrah⸗Geſchrei die Straßen, nach : 
dem Frankfurter Thor zu und griffen die dortige 
neue Zolleinrichtung auf der Münze an. Obgleich 
alsbald durch die Trommeln und Horner die Buͤr⸗ 
gergarde unter die Waffen gerufen wurde und dieſe 
ſich mit größter Schnelligkeit verſammelte, ſo war 
doch bereits das Innere des Gebäudes demolirt und 
die Schaaren gingen, bei dem Heranrüͤcken der Bürs 
gergarde, ruhig auseinander. Bürger⸗ Patrouillen 
durchzogen die Stadt nach allen Richtungen hin, fo 
daß weiteren Auftritten vorgebeugt wurde. Auch 
gereicht es zum beſondern Vergnügen, daß durch 
das ruhige und beſonnene Benehmen der bewaffne⸗ 
ten Macht Ungluͤcksfälle verhindert worden find, — 
Nach dieſen Berichten, welche die Hanauer Zeſtung . 


giebt, theilt dieſelbe Z itung noch folgendes Neueres 
mit: Kaum daß die Bewohner der hieſigen Stadt 
dieſen Morgen erwachten, fo hörten fie auch ſchon, 
daß geſtern Abend gegen 9 Uhr das neu errichtete 
Zollamt Mainkur von einem Haufen Landleute in 
der Abſicht angegriffen worden fel, daſſelbe zu zer⸗ 
ſidren. Das dort aufgeſtellte ziemlich betrachtliche 
Militair ſuchte indejfen daſſelbe zu vertheidigen, wos 
durch ein halbſtündiger Kampf zwiſchen beiden Thei⸗ 
len ſich entſpann, in Folge deſſen einige Landleute 
getödtet und etwa 8 bis 10 verwundet wurden. Von 
Seiten des Militairs ſind ebenfalls 6 Mann ver⸗ 
wundet und hierher gebracht werden. Auffallend 
war bei diefem Vorfall, daß die Laudleute, bei ih⸗ 
rem Ruͤckzug, nur einen Todten, und keine Ver⸗ 
wundete auf dem Kampfplatze zuruͤckgelaſſen haben. 
— Die hieſige Bürgergarde iſt fortwährend unter 
Waffen und ſichert durch ſtarke Patrouillen die Ruhe 
der Stadt. Wir vernehmen ſo eben, daß über die 
dlutigen Vorfaͤlle auf der Mainkur bereits eine ges 
richtliche Unterſuchung eingeleitet worden ſei. 
— K — 


Vermiſchte Nachrichten. 5 

Berlin den 10. Jan. Nach dem im Druck ers 
ſchienenen amtlichen Verzeichniſſe zaͤhlt die hieſige 
Friedrich Wilhelnis⸗Unjverſitaͤt im gegenwaͤrtigen 
Winterſemeſter 1469 immatrikulirte Studirende, 
von welchen 474 der theologiſchen, 508 der juriſti⸗ 
ſchen, 258 der mediziniſchen und 229 der philoſophi⸗ 
ſchen Fakultat angehören, und unter welchen ſich 
344 Auslaͤnder befinden. Außer dieſen immatriku⸗ 
lirten Studirenden beſuchen die Vorleſungen der 
hieſigen Univerſität mit beſonderer Berechtigung 
noch 361 nicht immatrikulirte Zuhörer (namentlich 
64 Chirurgen und 93 Pharmaceuten), ſo daß im 
Ganzen 1830 Zuhoͤrer an den Vortraͤgen auf der 
Univerfität Theil nehmen. — Hiernach hat die Zahl 
der hieſigen Studirenden nach dem Ausbruch der 
Cholera nicht in ſolchem Maaße abgenommen, als 
dies anderweitig bemerkt worden, und wenn die auf 
der Univerfität getroffenen Einrichtungen zur Abs 
wendung eines ſtoͤrenden Einfluſſes der Cholera hier 
zur Erhaltung der Frequenz weſentlich beigetragen 
haben, fo iſt auch eine laͤngere Unterbrechung der 
Vorleſungen und des akademiſchen Lehrkurſus hier 
gluͤcklich verhuͤtet worden. 


N 


Die männliche Bevölkerung Rußlands beträgt, 
nach der neueſten Zählung in runder Summe 22 
Millionen. Rechnet man dazu die weibliche Be⸗ 
völkerung, welche etwas geringer angegeben wird 
und die Bevölkerung von Polen und Finnland, wel⸗ 
che man zuſammen auf 5 Millionen 300 Menſchen 
berechnet, ſo kommt eine Geſammtſumme der Be⸗ 


voͤlkerung Rußlands von 49 Millionen in runder 


Summe heraus. Der Kaukaſus, Armenien und 
die in Rußland anweſenden Fremden ſind dabei zu 
8 Millionen angenommen. f 
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Es iſt ein Deutſcher“, welcher jetzt den hoͤchſten 
muſikaliſchen Triumph in Paris feiert. Jacob Meyer⸗ 
Beer's Robert le Diable vereinigt — das iſt nur 
eine Stunme — die melodiſche, Sinne bezaubernde 
Weiſe Roſſinis mit der daͤmoniſch⸗ tiefen Conception 
Maria von Webers, feines Mitſchuͤlers beim Abt 
Vogler, dem auch Weber die Vollendung ſeiner drei 
Pintons auftrug. 


Die Seifenfabriken in Marſeille ſind die bedeu⸗ 
tendſten ing Europa. Aus einer im J. du Commerce 
enthaltenen offiziellen Liſte geht hervor, daß in den 
drei Monaten Juli, Auguſt und September v. J. 
dieſe Fabriken in 1057 Suden 258,065 Centner 
Seife produzirt, und dazu 69,000 Etur. Soda, 
11,000 Ctur. Natron und 111,000 Etnr. Dlivendl 
verwendet haben. Hiervon wurden 123,000 Ctnr. 
in die levantiſchen Häfen ausgefuhrt. Die ganze 
jaͤhrliche Seifenproduktion in Marſeille wird auf 
circa eine Million Centner geſchaͤtzt. Früher wurde 
die hierzu erforderliche Soda aus Spanien bezogen, 
Seit ungefähr 20 Jahren aber wird dieſes Produkt 
in Frankreich ſelbſt gewonnen, und in Marfeille als 
lein werden davon monatlich mehr als 20,000 Etnr, 
verfertigt. Dieſen großen Gewinn verdankt Frank⸗ 
reich den Fortſchritten der Chemie und der Anwen⸗ 
dung dieſer Wiſſenſchaft auf die Gewerbe. 

Man ſpricht zu Paris davon, die Tuillerien mit 
einem Aufwande von 13 Millionen wieder in ihren 
vorigen Glanz zu verſetzen. f 

Fürſt Talleyrand halte einſt einen Bedienten, der 
ihm ſehr ergeben, aber auch ſehr neugierig war. 
Eines Tages ſchickte er ihn mit einem Briefe irgend 
wohin, und legte ſich dann ins Senfter; da ſah es - 
den Neugierigen im Gehen ganz gemaͤchlich den Brief 
leſen. Tages darauf gab er ihm einen ähnlichen 
Auftrag und fügte dem Briefe folgende Nachſchrift 
hinzu: „Sie koͤnnen eine mündliche Antwort durch 
den Ueberbringer ſenden, er iſt mit der Sache volle 
kommen vertraut, da er die Vorſicht gebraucht hat, 
den Brief zu leſen.“ Dies kurirte den Neugierigen. 

Kuͤrzlich erſchien ein gewiſſer Charbonneau, der 
angeklagt war, zu einer bewaffneten Bande gehoͤrt 
zu haben, vor dem Aſſiſengerichte in Angers. Sein 
Vertheidiger war nahe daran, die Losſprechung feie 


nes Klienten zu bewirken, als auf einmal das da⸗ 


bei anweſende Volk, aufs Aeußerſte darüber aufge⸗ 
bracht, wie wahnſinnig rief: „Nieder mit dem Ad⸗ 
vokaten! Nieder mit den Chouans! Nieder mit den 
Geſchwornen! Den Tod! den Tod! es lebe die 
Charte! Es lebe die Freiheit! Es lebe der Tod!“ 
Die dadurch eingeſchuͤchterten Geſchwornen hielten 
eine neue Berathung, deren Nefültat nun das To⸗ 
desurtheil des Angeklagten war. 5 5 
Kein Buch in der Welt iſt vielleicht noch fo theuer 
bezahlt worden, als jener Foliant, der nach dem 
Tode des berühmten Hollaͤndiſchen Arztes Boerhabe 
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in feiner großen Bibliothek gefunden wurde. Boer⸗ 
have ſtarb (in einem Alter von 70 Jahren) im J. 


1738. As er begraben wurde, und man zur dffent⸗ k 


lichen Verſteigerung ſeiner zuruͤckgelaſſenen Bücher 
ſchritt, kam man unbermuthet auf ein ſtark verſie⸗ 
geltes Buch in Folio, das folgende Aufſchrift fähr⸗ 


te: „Dle einzigen und tiefſten Geheunniſſe der Arz⸗ 


neikunſt.“ Weil Boerhave als Arzt außerordent⸗ 
lich beruͤhmt war, ſo glaubte Jedermann, daß in 


dem aufgefundenen, auffallenden Buche, nach der 


Anzeige ſeines Titels, auch wirklich noch bis jetzt 
ganz unbekannte mebiztalſche Regeln und Vorſcheif⸗ 
ten zur Echaltung und Verlängerung des menſch⸗ 
lichen Lebens enthalten ſeyn mußten, und Jeder⸗ 
maun, der eine Nachricht davon erhielt, wünjchre 
ſich daſſelbe aus dieſom Grunde anzuſchoffen. Der 
Lizitauten waren viele; einer ſteigerte und überbot 
den andern. — Der wunderbare Foliant wurde end: 
lich für 79,000 Gulden erſtanden und verkauft! Der 
Eigenthuͤmer deſſelben glaubte damit die ganze Welt 
gewonnen zu haben, und voll der größten Erwar⸗ 


tung entſiegelte er ihn. Und was fand er in dem⸗ 


ſelben? — Alle Llätter waren leer und unbeſchrie⸗ 
ben, bloß auf dem erſten Blatte ſtand mit großen 
Buchſtaben Folgendes; . 
Keolt den Kop, de Poten warm 
Un dat Achterportken apen, 
Oeverlaad di nich den Darm 
Un lat den Dokter lopen !!“ 
(„Halte den Kopf kalt, die Fuße warm und den Leib of⸗ 
feu, überlade dir nicht den Magen und laß den Doktor 
laufen“). Und dies Wenige war es, was nach Boer⸗ 


have's Meinung die einzigen und groͤßten Geheim niſſe 


der Arzuelkunde ausmad te. 
Piolitiſche Reflexionen. 
Die 


ezwingung des Neuft 


hateller Aufruhrs durch 


bie, Gefechte von Cortaillond, Val Travers und 
la Chaux de Fonds iſt eine Begebenh it von viel 


größerer Wichtigkeit, als man auf den erſten Anz 


5 


blick ſehließen ſollte. — Es unterliegt wohl keinem 


Zweifel, daß die Demokratiſtrung der einzelnen 


weizer⸗Cantone nur der Anfaug der Operationen 

der revolutionafren Partei war, um ihr ſchon ein⸗ 
mal mißlungenes Projekt, die Einfuhrung der einen 
und untheilbaren Nepublik in der Schweiz, durch zu⸗ 
ſetzen. Dieſein ſteht aber nichts jo ſcharf entgegen 
ald das einzige Fuͤrſtenthum, was ſich noch in jenem 
Lande durch das Mittelalter hindurch, bei allen 
Kaͤmpfen und Siegen der Städte und der Landleute 
ber die Landesherren erhalten, und ſich deſſenun⸗ 
geachtet kun neſter Zeit, in gutem Vertrauen auf 


bie alte Treue der Ciogenoſſen, an fie, und ſogar als 


anton, angeſchl offen hatte. Der koͤnigl. Kommiſ⸗ 
arius daſelbſt hat alſo gewiß ſehr weiſe gehandelt, 
die idgenoͤſſiſchen Batafllone, welche dem, vonden 


Rebellen uͤberfallenen⸗ Neufchatel zu Hülfe gerus 
fen wurden, ſobald, alg möglich, wieder fortzuſchik⸗ 
den, da fie einestheils ſehr foftbar, anderntheils aus 
den democratiſirten Cantonen waren und endlich 
Befehle von der Tagſatzung erhielten, in welcher die 
revelutiongire Partei letzt die bei weitem maͤchtigere 
iſt. Das Beifpiel von Baſel welches ſtatt Beiſtand 
gegen, läſtige Vermittler für feine auf uͤhreriſche 
Lanoſchaft fand, ſcheint ſehr richtig gewürdigt wor⸗ 
den zu ſeyn. — Bewundernswerth it auch die 
Schnelligkeit, womit der General v. Pfuel eine ein 
heimiſche Kriegsmacht, als die hier allein zuverlaͤf⸗ 
ſige, zu bilden unde zu brauchen wußte und die Ge⸗ 
ſchicklichkeit, womit er die Aufruͤhrer uͤber ſeine Kräfte’ 
taͤuſchte, fo daß ſie ſich nachlaͤſſig zerſtreut, des Sie⸗ 
ges gewiß, der Stadt bis auf eine Meile naͤherten, 
und ſich dann uͤberfallen und vereinzelt ſcblagen 
ließen. — Vielleicht wirkt dieſer Ausgang der Dinge 
in Neufchatel dahin, daß die Rechtlichgeſinnten in 
der Schweiz ſich ermannen und dein fernern Fort⸗ 
ſchreiten der Revolution ein Ziel ſetzen, wo nicht, fo‘ 
moͤchte wohl eine Spaltung nicht zu verhindern ſeyn, 
wobei dann die Stadt Baſel mit den alten, im recht⸗ 
lichen Sinne des Worts demoeratiſchen Cantpnen: 
Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Glarus, Appen⸗ 
zell, ſo wie mit Ober⸗Wallis und Glaubuͤndten auf 
der einen Seite, und die revolutionairen Cantons 
auf der andern Seite ſtehen wurden. — Ohne dieſen 
Sieg waͤre Bourquin mit feinen Spießgeſellen aus 
Frankreich, Piemont und der Franzoͤſiſchen Schweiz, 


nach der Plünderung von Neufchatel, blut⸗ und 


beutedurſtig vor das reiche Baſel geruͤckt, und was 
dann erfolgt wäre, iſt, bei dem überall verbreiteten 
mächtigen Anhang der Revolution, nicht zu er⸗ 
meſſen. Sr 5 Ze 


Die Frage: ob in Frankreich eine Pairie ſeyn ſolle, 
oder nicht? ſcheint unter den obwaltenden Umſtaͤn⸗ 
den faſt laͤcherlich zu ſeyn; als wenn ſich ſolche In⸗ 
ſtitutionen uͤber Nacht ſchaffen oder auch ſelbſt ab⸗ 
ſchaffen ließen, wo ſie wirklich noch lebendig und or⸗ 
ganiſch beſtehen. FORTE ; war iz 

Auf geduldigen Papier laͤßt ſich freilich eine Ver⸗ 
faſſung errichten, nicht aber im Rauſche des Augen⸗ 
blicks erſchaffen, was für Jahrhunderte, nur aus 
Jahrhunderten von Sitte und Gewoͤhnung erwach⸗ 
ſen kaun. i 5 DET 
Es klingt gewiß recht augenehm, daß Alle muͤn⸗ 
dig zum Selbſtregieren erfunden werden, aber wen 2 
ſollen denn die Regierenden zuletzt resjeren, wen, 
Alle zur Regierung faͤhig und berechtigt find? Wer 
ſoll dienen, wenn Alle herrſchen? f i 

Wem, der nur irgend ein menſchliches Geſchaͤft 
im Leden angefaßt hat, iſt nicht ſchon bemerklich ges 
worden wie anders oft ſich die Wirklichkeit ſtellt, 
als die Vorſchrift, wie wenig zu erledigen ſei mit pa⸗ 
piernen Mitteln, und wie wenig ſich unter allge⸗ 


13 


meine Kategorien wiſſenſchaftlicher Phraſen bringen 
laſſe. — Und nun gar das berwickeltſte aller menſch⸗ 
lichen Geſchaͤfte, die Summe aller Ratbſel, die Wiſ⸗ 
ſenſchaft der Geſellſchaft ſelbſt; — iſt's wöhl billig, 


ſich zu allen diefen Loͤſungen ſo raſch für vollftändig. 


kompetent zu halten, blos weil wir uns mit ein Paar 
Redensarten von Volksſouverainetaͤt, von Mündig⸗ 
keit und Menſchenrechten ousgeſtattet fuͤhlen? 


Mit Redensarten laͤßt ſich wohl Treue und Glau⸗ 
ben loͤſen, wohl zur Zerſtoͤrung deſſen leichtſinnig 
rufen, was Jahrhunderte von Sitten und Mühen 
erbauet; nicht aber neue Maͤchte in den Seelen der 
Menſchen erziehen, nicht ein neues Gebaͤude fuͤr die 
Zukunft errichten, das ſo die Kinder ſchir me, wie 
wir im Schutz väterlicher Mauern erzogen ſind. 


Es gehoͤrt weder Wiſſenſchaft noch Charakter 
bazu, ein altes Gebäude baufällig und morſch zu fin⸗ 
den, wer aber drinnen zu wohnen hat — reißt der es 
deun eher ein, als bis er Geld u. Kraft zu einem neuen, 
beſſeren mit Fleiß und Nachdenken geſammelt? Sind 
wir deſſen wirklich ſo gewiß? haben wir uns das 
Noͤthige vollſtaͤndig geſammelt? oder rütteln wir 
nur mit leichtſinniger Fauſt am alten Gerüſt von 
Sitte und Gewohnheit, unbekuͤmmert um Ailes, 
was ſein Sturz verſchlingen mag, und wie auf ſei⸗ 
nen Trümmern ferner zu haufen ſei? — Am leich⸗ 
keſten freilich laͤßt ſich über anderer Leute Ad: 
pfen einreißen und zwiſchen Schutt und Ruinen 
finden und nehmen, was eigner Fleiß zu verdienen 


zu faul oder zu ungeſchickt war. 


' Cholera | 
In der Reſidenzſtadt Berlin find vom 
1, Januar Mittags neue 
meidet worden. — Dagegen iſt in Halle die Cho⸗ 
lerg am 6 Januar ausgebrochen. Bis zum 9. Ja⸗ 
nuar ſind daſelpſt daran erkrankt 7, geneſen t, ges 
ſtorben 2, Beſtand geblieben 4. 

In Hamburg ſind bis 6. Januar überhaupt an 
der Cholera erkrankt 924, geneſen 420, geſtorben 
489 und in der Behandlung verblieben 9. 

In Prag ſind ſeit dem Ausbruche der Cholera 
(28. Nov. bis 6. Jan.) uͤberhanpt erkrankt 1097, 
davon 307 genefen und 325 geſtorben. 5 

London den 30, December. Die Cholera macht 
furchtbare Fortſchritte in Sunderland, Neweaſtle 
und der dortigen Gegend, die ſich faſt ganzlich mit 
dem Ausgraben und Verſchiffen der Steinkohlen bes 
ſchäftigt. Zu Gateshead, einer Art von Vorſtadt 
dor Neweaſtle, welche durch den Fluß von der Stadt 
getrennt iſt, aber mittelſt einer Brucke, über welche 


10. bis 
Erkrankungen nicht auge⸗ 


die große Straße zwiſchen Eoinburg und London 


führt, mit derſelben in Verbindung ſteht, hatten 
ſich bis zum Weihnachtstage nur zwei verdächtige 
Krankheitsfälle ereignet. An jenem Tage aber brach 
die Seuche auf einmal wie ein wuͤthender Orkan los, 


ſe daß nach den letzten Privatbrieſen binnen 45 


Stunden 170 Perf. von derſelben ergriffen wurden und 
uber 50 ſtarben. Das Unglück war fo ſchnell 1b 
unermartef, daß der Oets 
lich bei der Mangelbäftiz 
Maaßregeln in dieſem L 
nahe drohenden Gefahr 


vorftand (dem es bekannte 
keit au poltzellichen Zwangs⸗ 
ande frei ſtebt, bet einer ſo 
Vorkehrungen zu treffen, 
oder nicht) ganz unvorbereitet und kein Hoſpital, 
keine Heilmittel für die Armen, ja wicht einmal eine. 2 
hialängliche Anzahl aͤrztlicher Perſonen vorhanden. 
waren. Schon waren zwar einmal in Neweaſtle 
an Einem Toge 42 Perſonen von der Krankheit ers 
griffen worden; aber da die Bepolkerung dieſer Stadt 
wohl 6 Mal größer ift, als die von Gateshead, fo 
läßt es ſich denken, daß dieſer unverhältnißmäßig 
heftige Ausbruch die gauze Gegend mit Angſt 40 
Entſetzen erfüllt, „ 


5 Stadt: Theater. 

Dienſtag den 17. Januar, zum Benefiz für Hrn. 
Nüthling: Der Dachdecker; komiſches Ges 
maͤlde in 5 Akten von Augely. — Darauf: Ein 
Stündchen vor dem Potsdamer Thor 
Vaudeville in 1 Akt von Blum, ; 4 

Bekanntmachung. 2 

Den 14. Oktober d. J. des Abends hat ein Graͤnz⸗ 
Beamter, mit Hülfe des Graͤnz Commando's vom 
7. Landwehr⸗Regiment, zwiſchen Joyia und Zimoch, 
Oſtrzeſzower Kreiſes, 2 Ochſen und 12 Schweine, 
welche muthmaßlich aus Polen eingeſchwärzt wor⸗ 
den ſind, und deren Treiber die Flucht ergriffen, in 
Beſchlag genommen. 5 . 

„ Dieſe 2 Ochſen und 12 Schweine find noch vor 
hergegangener Reinigung, Abſchätzung und Bekannt⸗ 
machung des Lieitations⸗Termins, am 16. Oktober 
d. J. in der Stadt Grabow für 92 Rthlr. 21 sg. 
dffentlich verkauft worden. . re 

Zur Begründung ihrer etwanigen Anſprüche auf 
den Verſteigerungs⸗Erlbs aben ſich die unbekann⸗ 
ten Eigenthüͤmer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb 
fie nach H. 180. Tit. 5. Th. 1. der Gerichtsordnung 
aufgefordert werden, ſich binnen vier Wochen, von 
dem Tage an, wo diefe Bekanntmachung zum er⸗ 
ſten Male im bieſigen Jutelligenz⸗Blatte erſcheint, 


bei dem Königl. Haupt,Zollamte Podzamceze zu mel⸗ 
den, widrigenfalls mit der Berechnun 
zur Kaſſe vorgeſchritten werden wird. 
Poſen den 7. December 1831. 3 ER 
Geiheimer Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor. | 


g des Erldjes 


Im Auftrage: Brockmeyer. 
"Diktat: ttarlon.. 7 
Nachdem Über das Vermdgen des bisherigen Lieu⸗ 
tenants und Rechnungsführers im Glen Ulauen⸗Re⸗ 
gimente, Loͤffler, durch die Verfugung vom 3 iſteſt 
Jauuar c. Concurs erdffuet worden iſt, fo wet⸗ 
den nunmehr alle unbekannten Gläubiger, die 


die gedachte Concurs⸗Maſſe einen Anſpruch zu ha. 


% 


ben vermeinen, hiermit oͤffentlich vorgeladen, in 
dem auf 5 
den ızten April 1832 Vormittags 

8 f um ı0 Ubr, 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Brückner in 
unferm Partheienzimmer angeſetzten Termine per⸗ 
ſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmäch⸗ 
tigte, wozu ihnen bei etwaniger Uabekaantſchaft die 
Juſtiz⸗Commiſſarten Guderian, Mittelſtaͤdt, Ogro⸗ 
dowicz, Mociejowskt und Weimann hieſelbſt zur“ 
Auswahl vorgeſchlagen werden, ihre Anſprüͤche ge: 
horig anzumelden und deren Richtigkeit nach zuwei⸗ 
fen, widrigenfalls diejenigen, welche in dieſem Ter⸗ 
mine nicht erſcheinen, mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe präkludirt und ihnen deshalb gegen 
die übrigen Ereditoren ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt werden wird. 

Poſen den 29. Oktober 1837. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Subhaſtations = Patent. 

Zum offentlichen Verkaufe des im Gneſener Kreiſe 
helegenen, zur Valentin von Mlodziano⸗ 
wo kiſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe gehd⸗ 
rigen Gutes Swinarki nebſt Zubehör, welches 
gerichtlich auf 17,861 Rthlr. 18 far. 6 pf. gewürdigt 
worden iſt, haben wir drei Bietungs⸗Termine, auf 

den ı6ten September, 
den 16ten December, und 
den 16ten März k. J., 

wovon der letzte peremtoriſch iſt, vor dem Depu⸗ 
kirten, Herrn Landgerichts⸗Rath von Potrykowski 
Vormittags um 10 Uhr in unſerm Inſtruktionszim⸗ 
e zu welchem zahlungsfaͤhige Kauflu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß 
die Taxe in unferer Regiſtrakur eingeſehen werden 
zaun. Zugleich werden die dem Aufenthalte nach 

unbekannten Gläubiger: a i ns 

1) der Anton v. Grabski, 5 
2) die Erben der Marianna, verwittwet gewe⸗ 
ſenen v. Mlodzianowska, gebornen v. Swi⸗ 
narska, i Se 
3) die Tadeus v. Woyniczſchen Minorennen, 
) die Erben der verehelicht geweſenen v. Sie⸗ 
migztkowska, 2 
5) die Stanislaus v. Wilezynskiſchen Erben, 
6) die Anna, verehelichte v. Kotarbska, geborne 
v. Mlodzianowska, } 
hiermit aufgefordert, in dieſem Termine perſönlich 
oder durch gefeßlich zuläffige Bevollmächtigte, wo⸗ 
zu ihnen die Juſtiz Commiſſarien, Landgerichts⸗ 

Rath Schulz, Sobeski und v. Reykowskl vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu erſcheinen und ihre Rechte gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls bei ihrem Ausbleiben 
dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, 
ſondern auch nach erfolgter Erlegung des Kaufgel⸗ 
des die Loͤſchung ihrer Forderungen verfügt werden 


— 


i — 


7 


bedarf. 


zu haben bei 
$ 


ſoll, ohne daß es der Vorlegung der Inſtrumenke 
Gneſen den 26. April 183 7. 5 
Königl. Preuß. Land⸗Gerichk. 
Oeffentliche Erbes Bekanntmachung. 
Zur Seifenſteder Johann Chriſtian Winch 
ler ſchen Verlaſſenſchaft find bei uns von dem Wal⸗ 
ter von Kroneckſchen Aktivum 78 Rthle. eicgegan⸗ 
gen. Die Miterben, verehel. Ober-Amtmonn Arlt 
und Noſten, welche ſich früher in der Gegend von 
Petrikau aufgehalten, find ihrem jetzigen Wohnort 
nach unbekannt. Zufolge der Geſetze benachrichti⸗ 
gen wir dieſelben, oder deren naͤchſten Anverwand⸗ 
ten, hiermit davon, und fordern fie zur Aymeldung 
1 und zur Wahrnehmung ihrer Gerechrfams 
auf. . 
Sulau den 5. Januar 1832. 
Freyhertlich von Troſchke⸗Sulauer 
Standesberrl. Gericht g 
Die den Fraukſchen Erden zugehdrige Praucrei 
nebſt completten Inventarium, auch Malz⸗ und 
Wohnhaus nebſt Stallung und Wagenſchuppen, fo 
wie eine Schänke, „Treppchen“ genannt, iſt vom 


Srei: Minders 


Iſten April dieſes Jahres zu verpachten; und fons 


nen ſich Pachtliebhaber zu jeder Zeit bei dem Deſtilz 
lateur Hrn. Baarth, Dominikanerſtraße No, 371% 
melden, wo ihnen die Pachtbedingungen bekannt 
gemacht werden. 8 — 
Mehrere Wohnungen find Gerberfirape No, 37% 
im Frankſchen Grundſtüͤck ſogleich oder von Oſtern 
dieſes Jahres ab zu vermiethen. Das Nähere iſt 
beim Deſtillateur Herrn Baar tb zu erfragen. 


ge.. 
Ich habe jetzt wieder mehrere Fluͤgel Forte, $ 
Kpiano's, ſowohl in den ſchoͤnſten Mahagoni⸗ 
Hals aadern fbönen Holzarten, in Commiſſion 
$ erhalten, welche ſich durch ſchoͤnen Ton, Spiel: 
$ art und aͤußere Eleganz ganz vorzüglich aus⸗ 
zeichnen und deren Dauer garantirt wird. Sie 9 
$ werden zu den billigfien, aber feſten Fabrik, $ 
Hpreiſen verkauft. 5 
8 f Polen, Markt No. 52. $ 
S S r ; 
Geraͤucherte Schinken, das Pfund a fünf Silber 
groſchen, ſind zu verkaufen im Treppmacher⸗ 
ſchen Grundſtück auf dem Graben No. 30, im Hin⸗ 
terhauſe. . a 
. DRRDDESEN 


J. Neue veritable Hollandiſche Heringe in ver⸗ H 


Hſchiedenen Gebinden, fo wie im Einzelnen, find $ 


$ in der Material: Handlung, Ecke Neumarkt $ 


$ und Ziegengaffe No, 213, für billigen Preis $ 
| 2. Fiegel. 
Second 


$ 
8 
$ 
8 


5 


